
Die Räuber

Wir sind von zu Hause ausgerissen und haben uns ein Stück Realität geklaut, 
weil wir frei sein wollten. Groß und berühmt werden wollten, erwachsen und 
vernünftig werden sollten. Wir wollten die Welt erkunden und schockierende 
Abgründe entdecken, mal zu weit gehen und unsere Grenzen abchecken. Mal 
die Perspektive ändern und durch andere Augen die Welt betrachten, einmal 
dabei sein, bei den ganz großen Schlachten. 
Für den Moment auf einer großen Bühne stehen und die Hauptrolle spielen. 
Mal im Fernsehn mit den ganz, ganz Großen dealen. Menschen helfen und 
Seelen retten, die Welt befreien aus ihren eigenen Ketten! Für einen Augenblick
die Welt in Nullen und Einsen zu Füßen liegen haben, sich von der Norm lösen,
scheiß auf die Vorgaben! Oder ganz einfach die Liebe meines Lebens finden 
und sie heiraten.
Davon frei zu sein, haben wir geträumt und es doch nie erreicht. Denn schaut 
mich an: In Fesseln gelegt und kein Stück weiter als zuvor. Eher einen Schritt 
zurück.
Der Grund dafür war vielleicht der mir fehlende Mut für den Schritt raus aus 
der Masse, deshalb führte mein Weg mich in eine Sackgasse. Vielleicht war es 
der schwache Wille für die Sache, der die Leidenschaft nicht entfachte. Es kann
auch mein Leichtsinn gewesen sein. Ich würde sagen Karma, denn das stellt 
mir jetzt ein Bein. Oder mein mangelndes Bewusstsein, welche Verantwortung 
ich trage,
also hört mir gut zu was ich jetzt sage: Geht euren Träumen und eurer Fantasie 
nach. Diese Runde geht auf mich. Ich habe Fehler gemacht, aber mit etwas 
Glück wird es kein Lebenslänglich. Ja kann schon sein, ich war von dem hier 
das Herz und die Seele, darum hoffe ich, ihr erinnert euch an das hier, wenn ich
euch mal fehle. Und denkt immer daran: Ihr seid stark genug und gewiss bereit,
für eure lang ersehnte und hart erkämpfte Freiheit!
Geht jetzt los und schaut nicht zu oft zurück, na los, greift nach eurem Glück. 
Wartet nicht auf mich, ich weiß jetzt meine Route, schaut nach vorne und auf 
das Gute. Vielleicht sieht man sich mal wieder in dieser Welt, denn eins habe 
ich zweifellos festgestellt: 
Einmal Räuber, immer Räuber!



Männerstück als Frauendrama - Schiller zwischen Intrigen, Geheimnissen
und dem Traum die Welt zu verändern

„Die Bande besteht aus einer Computer - Hackerin, einer Feministin, einer, der
´s ums Geld geht, einer potentiellen Terroristin, einer verwahrlosten Minderjäh-
rigen, ihrer Sozialarbeiterin, und schließlich Charlotte Mohr, wegen ihres Cha-
rismas die Wortführerin. Sie haben sich in einer alten Fabrikhalle eine WG am
Rande der Gesellschaft eingerichtet. Charlotte, die ihr Ausbrechen reut, wird an
der Rückkehr ins bürgerliche Leben durch ihre eifersüchtige Schwester gehin-
dert. Diese schickt ihr einen gefälschten, vermeintlich vom Vater stammenden
Brief, in dem steht, dass sie zu Hause nicht mehr erwünscht sei und ihr Freund
sich jetzt der Schwester zugewandt habe.
Jede der jungen Frauen um Charlotte pflegt aber ihr persönliches Heldentum
und es stellt sich bald heraus, dass die verschiedenen Kräfte nicht harmonieren.
Einige wollen die Zerstörung des Staates und schrecken auch vor Gewalt nicht
zurück, sodass sie sich bald in eine ausweglose Situation manövriert haben…“
(Entnommen dem Text im Rollenskript)
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